
Seit Übertragung der Gesetzgebungskompetenz für das Strafvollzugsrecht haben 
einige Bundesländer das Behandlungsangebot in den Vollzugsanstalten um bis 
dahin vernachlässigte opferbezogene Elemente ergänzt, die auch den Täter-Opfer-
Ausgleich einschließen. Zu diesen Ländern zählt Baden-Württemberg, wo das 
Konzept der Restorative Justice nun auch im Strafvollzug nutzbar gemacht werden 
soll, zum einen zur Vermittlung von Einsicht und sozialer Kompetenz sowie als 
konkretes Lernfeld sozialer Verantwortungsübernahme für die Gefangenen, 
zum anderen um auch Opfern schwerer und schwerster Straftaten den Zugang 
zum TOA und dessen Potenzial zur Unterstützung von Tatverarbeitung und 
Wiedergutmachung zu ermöglichen. Der Strafvollzug kann hier einen geschützten 
(äußeren) Rahmen bieten, in dem sich die Opfer sicher fühlen können.

In einem Modellprojekt wurde das Konzept 2013/2014 in vier Justizvollzugsan-
stalten praktisch erprobt und wissenschaftlich begleitet. Die Ergebnisse basieren 
auf ausführlichen Analysen zu den im Modellprojekt bearbeiteten Fällen, dem 
Ablauf dieser Verfahren einschließlich der Unterschiede zum „traditionellen“ 
TOA sowie der Perzeption von Verfahrensverlauf und -ergebnissen durch die 
Beteiligten. Die Untersuchung beruht auf drei verschiedenen Zugängen und 
Datenquellen: objektiven Verfahrensdaten, aus Befragungen generierten Informa-
tionen zu Erfahrungen, Einstellungen und Motiven der beteiligten Parteien 
(Gefangene und Opfer) sowie Einschätzungen und Bewertungen beteiligter 
Praktikerinnen und Praktiker aus den Vollzugsanstalten. Die Studie schließt mit 
praktischen Empfehlungen zur permanenten Implementation des Täter-Opfer-
Ausgleichs als flächendeckendes Angebot im Strafvollzug.
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Dr. jur. Michael Kilchling ist wissenschaftlicher 
Referent in der Abteilung Kriminologie des Max-
Planck-Instituts für ausländisches und interna-
tionales Strafrecht und Lehrbeauftragter an der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Promotion 
zu dem Thema „Opferinteressen und Strafver-
folgung“ (1995). Forschungsthemen sind neben 
der Viktimologie u.a. Organisierte Kriminalität, 
Geldwäsche, Gewinnabschöpfung, Jugendstraf-
recht, Täter-Opfer-Ausgleich und strafrechtliche 
Sanktionen. Er gehört mehreren deutschen 
und internationalen Vereinigungen an und ist 
Mitglied in verschiedenen wissenschaftlichen 
Expertengruppen und Beiräten. Er ist Autor 
und Mitherausgeber zahlreicher Publikationen 
mit viktimologischem Schwerpunkt.

Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales 
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft,  
deren Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist.  
Das Institut gliedert sich in die von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Ulrich 
Sieber geleitete strafrechtliche Forschungsabteilung und die von 
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans-Jörg Albrecht geführte krimino-
logische Forschungsabteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst 
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht, 
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale 
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“, 
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ schlag-
wortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler; sie 
nutzt zunehmend internationale Datennetze; ihre Auswirkungen 
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall 
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen. 
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins- 
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der 
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches 
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht, 
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität 
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention,  
Reaktionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.
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